
2. Abtheilung. 1. Kapitel. 

Einleitung. 
Ueberall und zu allen Zeiten find die großen Ströme die Weltitraßen ge- 

wejen, auf denen die Kultur fich neue Gebiete auffuchte, erjchloß und unterwarf. 

Don jeher haben an den Ufern diefer Ströme fich die einwandernden Träger 
diejer Kultur zuerft jeßhaft gemacht und von da aus ihren Einfluß und ihre 

Herrfchaft auf die angrenzenden Landgebiete ausgedehnt. Sn den weitaus meiften 
Fällen war e3 zunächit der Kaufmann, der im eigenen Juterefje die Fahrt auf 
dem unbekannten Strome wagte und al3 Exjter die Kenntniß der fernen Gegenden 
zu jeinem VBolte zurüctrug, allmählich aber bei regelmäßiger Wiederkehr feitere 
Verbindungen zwijchen jeinem Heimathlande und den von ihm neu aufgejchloffenen 
Handelsgebieten anfnüpfte. 

Die Bedeutung der Ströme für Handel und Verkehr, welche zunächit in 
mehr oder minder großem Umfange die Entwicklung der ummwohnenden Völfer 
beeinflußt, fällt vorzugsweife den unteren Stromftreden zu, welche bei ihrer 

Mächtigkeit und ihrem Wafjerreichthum der Schiffahrt ohne Weiteres offen 
ftehen und die natürlichen Wege bilden, auf denen fich die Ein- und Ausfuhr 
der Waaren und Bodenerzeugniffe von dem Meere her nach dem Hinterlande 
des Stromes und umgekehrt vollzieht. 

Auch der der heutigen Provinz Weftpreußen angehörige Unterlauf der 
MWeichjel bildete jchon im Mittelalter die große Handelsftraße, auf der die un- 
erichöpflichen Bodenerzeugniffe des Oftens dem Weltmarkte zugeführt wurden. 

Shrer Lage zum Strome verdanften die „Königin der Weichjel" Thorn und das 
jchon dem Deutfchen Nitterorden in Fraftvoller Entfaltung als ein mächtiges 

Glied der Hanfa gegenüber tretende Danzig ihr fehnelles Aufblühen und ihren 
hohen Wohlftand. Die unaufhörliche Zufuhr an Ort und Stelle gering be- 
wertheter und ohne nennenswerthe Aufwendungen dem Boden abgerungener 
Landesprodufte aus den polnischen Wälderit und Feldern, die exit von und in 

der Hand des deutjchen Handwerfers und Kaufmanns ihren Marktwerth empfin- 
gen, beveicherte diefe Städte nicht nur mit Geld und Geldeswerth, fondern ließ 
auch in ihnen ein fernfeites Bürgerthum entitehen, das in Jahrhunderten der 
Fremdherrichaft feiner Sprache und Sitte treu blieb. 

Sn gerechter Würdigung der Nothwendigfeit, fich vor Allem die ungehinderte 
Benusung des Weichjelftromes und die Herrjchaft über diefe große Wafjeritraße 

zu fichern, begann der Deutfche Oxden alsbald nach feiner Ankunft in Preußen 

zunächft im militärischen ntereffe den Unterlauf der Weichjel durch Befignahme 
24
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alter und Anlage neuer Burgen an feinen Ufern dauernd zu unterjochen. m 
Schuße diefer Burgen fiedelten [ich vielfach neu anziehende deutfche Koloniften an 
und begründeten Städte, die in der Folge mit deutfchem echte bewidmet wurden. 

Als im Fahre 1228 Hermann Balf, der erite preußijche Landmeijter, an 
der Weichjel anlangte, bot ihm die von Herzog Konrad von Majowtien für den 
Orden erbaute Fefte Bogelfang den erjten ficheren Waffenplag. Syn den Jahren 
1231 und 1232 wurden die Burgen Thorn, Kulm und Marienwerder angelegt, 
1233 die Stadt Marienwerder; 1242 und 1244 eroberte der Orden die Burgen 
Sartowis und Zanthier; 1264 wurde die Stadt Thorn gegründet, 1247 die 
Marienburg erbaut; 1283 entjtand die Ordensburg Memwe; 1291 erhielt die 
Stadt Graudenz ihr Gründungsprivilegium, und im Jahre 1308 fielen die 
Burgen und Städte Danzig und Dirfchau in die Hand der Kreuzherren. Als 
im September 1309 Hochmeifter Dietrich von Feuchtwangen jeine Refidenz nad) 
dem Haupthaufe Marienburg verlegte, war das Weichjelgebiet beveitS mit einem 
Nee fefter Burgfige überfpannt, die dem Orden zum Stüßpunft für die Er- 
haltung, zum Ausgangspunkt für die Erweiterung feiner Herrjchaft dienten und 
ihm den Befit der großen Heerftraße nach dem Meere und damit die Berbin- 
dung mit der Ehriftenheit im Neiche ficherten. 

Wenn zu diefen Maßnahmen auch den unmittelbaren Anlaß militärifche 
Nückjichten boten, denen noch gegenwärtig die Feitungen Danzig, Graudenz und 
Thorn dienftbar find, fo erwuchs doch andererjeitS in den großen Anfiedelungen 

am Strome jehnell ein rühriger Kaufmannftand, und Handel und Berfehr ge- 
diehen unter dem weijen Negimente weitblickender Hochmeifter. Zu Begimm der 
Ordensherrjchaft fand bereits, wie die mit den polnischen Dynaften gejchlofjenen 
Verträge erkennen laffen, ein lebhafter Exporthandel von dem Meere her nach 
Polen und Litauen hin jtatt, während die Hinterländer der Weichjel bis tief in 
die Karpathen hinein ihren Holz- und Getreivereichthum zu Wafjer nach den 
Handelsplägen des Ordensgebietes verjandten. Die Störungen des Weichjel- 
handel3 durch die Polen boten fchon im Jahre 1327 den eriten Anlaß zu 
friegerifchen Wirren mit diefent Staate, beredt aber zeugt für das rafche Auf- 

blühen diefes Handels der Umstand, daß die dem Strome zugewandte Seite der 
auf dem hohen Weichjelufer gelegenen Stadt Graudenz jchon zu Beginn des 
vierzehnten Jahrhunderts derart mit maffiven Speichern bejeßt war, daß fie hier 
die Stelle der Stadtmauer vertreten Fonnten.') Während der Herrichaft des 
großen Hochmeifters Winrich von Kniprode, der Epoche höchiter Machtentfaltung 
des Ordens (1351— 1382), bezogen namentlich die Engländer große Mafjen von 
MWaldproduktten (Aiche, Theer, Maftbäume und Lagerhol) und von Getreide aus 
Preußen. 1392 lagen gleichzeitig 300 englische Getreidejchiffe im Danziger 
Hafen.?) Schon kurze Zeit nach der Einnahme Danzigs durch den Orden hatte 
Herzog Kafimir von Kujawien die jährliche Zolleinnahme des Ordens aus dem 
Danziger Hafen auf 9000 Mark (etwa 300 000 Mark Neichswährung) gejchägt, 

- alfo doppelt fo hoch wie die Abfindungsjfumme, die fi) Waldemar von Bran- 
denburg für die Aufgabe feiner Anfprüche auf Bommerellen hatte zahlen Lafjen. 

>) Fröhlich, „Chronik der Stadt Graudenz“. Graudenz 1891. ©. 15/16. 
2) Lohmeyer, „Sejchichte von Oft und Weftpreußen“. Gotha 1880. I. Abth. ©. 258.
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sm dreizehnten und vierzehnten Yahrhundert hatte Danzig den Handel 

mit Litauen völlig in der Hand. E3 bezug von dort fait alles Holz, ferner 
Ache, Wachs, Pelzwert, vohes Leder, Hanf und Garne, während e8 al3 Gegen- 
jtand der Hauptausfuhr Salz, weiter aber Tuche, Seidenzeuge, Heringe, fehwedi- 
jcehes Eijen, Zucker und Spezereien nach dem Often exrportite. Diefe Handels- 

beziehungen vermittelte insbejondere das Kontor der deutfchen Kaufleute zu Kauen 

(Kowno), das ganz nach Art der Hanfifchen Faltoveien organifirt war. m 

Sabre 1341 fprach Hochmeifter Dietrich von Altenburg Danzig das Necht zu, 
die auf der Weichjel eingeführten Güter mit dem Seezoll, dem fogenannten 
„PBiahlgelde”, zu belegen, das jeitden eine KHaupteinnahmequelle dev Stadt 
bildete, bis Friedrich der Große jeine Erhebung im Jahre 1772 an fich 309. 
Für den Handel mit Bolen blieb aber bis zum Ende des vierzehnten Jahr- 
hundertSs Thorn der Vorort. Zur Flandernfahrt thaten fich Kaufleute aus 
Danzig, Thorn und Elbing zufanmen. Benußt wurden hierzu meift Danziger 

oder Elbinger Schiffe. Die in den Flandrifchen Häfen eingenommene Ladung 
(zumeift Tuche) wurde in Danzig gelöfcht und der Thorner Antheil auf Kähnen 

die Weichjel aufwärts befördert. 1393 ftrandete ein folches Flandernfchiff bei 
Bornholm. An der Ladung waren 44 Thorner Kaufleute betheiligt; ihr Werth 
betrug 8000 englische Nobel (1 Nobel gleich 1 Dufaten).?) 

Don Beginn feiner Herrjchaft an ließ es fich der Oxden befonders ans , 

gelegen fein, den Weichjelhandel von der Zollerhebung der Uferdynaften frei zu 
machen. Sn dem 1248 mit dem Herzog Swantopolf abgejchlofjenen Frieden 
mußte fich Ddiefer ausdrücklich verpflichten, die Weichjelfchiffahrt mit feinem 
anderen Zolle zu belegen, als mit dem herkömmlichen an der Danziger Zoll- 

brüce.t) 1238 war beveitS ein Vertrag mit Großpolen abgejchlojjen, der den 

Tranfithandel vegelte. Die zum Schuge der Weichjelfchiffahrt von dem Orden 
unterhaltenen Kriegsfahrzeuge waren der Obhut des Großkonthurs, aljo des 

vornehmften Ordensgebietigers nach dem Hochmeijter unterjtellt. 
Die Konkurrenz, welche der Orden den Städten des Landes auf dem 

Handelsgebiete bereitete, trug nicht wenig dazu bei, diefelben jeiner Herrjchaft 
abwendig zu machen. m den zwifchen der Krone Bolen umd den preußifchen 

Städten auf der einen, dem Orden auf der anderen Seite geführten Kriegen 
war die Erhaltung der Handelsjchiffahrt auf der Weichjel ebenjo jehr eine Sorge 

der Städte, wie e8 fi der Orden angelegen fein ließ, die Jntereffen feiner ab- 
gefallenen Unterthanen durch Störung und Unterbindung diefes Handels. nach) 
Möglichkeit zu fehädigen. Nur einmal im Jahre und nicht ohne Eriegerijche 
Bederkung legten die Handelsflotten von Danzig und Thorn, zu ftarken Ge- 

jchwadern vereinigt, damals die Neife auf der Weichjel zurüc. So fuhr 1459 

eine Flotte von 121 Handelsfähnen in Begleitung von 17 Booten und 3 größeren 

Schiffen, in denen fich) Söldner befanden, die Weichjel aufwärts nach Thorn.’) 
Sm Sahre 1460 hatte fich eine Anzahl von Flößen von dev Hauptflotte ge- 

> Käftner, „Beiträge zur Gefchichte der Stadt Thorn“. Thorn 1882. ©. 19. 

2) Zohmeyer a. a. D. ©. 176, 

5) Käftner a. a. DO. ©. 139. 
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trennt und fiel in die Hände des Ordenshauptmanns von Memwe, jo daß die 

Kaufleute 3000 Mark Schaden hatten.) Beide Parteien bejegten den Strom, 
um Schiffe und Flöße der Gegner abzufangen, mit jchwimmenden Schanzen. 
sm Sahre 1461 fperrte der Orden mit jochen Schiffen einer aus Danziger 
und Thorner Handelsfähnen bejtehenden Flotte von 50 Fahrzeugen zwijchen 
Iterenburg und Memwe die Weiterfahrt, und nur nach längerem Kampfe und mit 
bedeutenden Berluften vermochten die Städter fich durchzufchlagen. 

Die Macht des Ordens ging nach der Schlacht bei Tannenberg (1410) 
jchnell zu Grunde; der Abfall des Adels und vieler Städte und die nie raftende 

Feindfchaft der polnischen Krone führten ihn eilends dem Untergange zu. Auf 
dem Tage zu Marienwerder (1440) bejchwor ein Theil der Nitterfchaft und der 
Städte den Preußifchen Bund, und al3 diefen auf des Ordens Klage Kaifer 
Friedrich III. „von Unmiürden, Unfräften ab- und vernichtet“ erklärte, brachte 

im Beginn des Jahres 1454 ein Stadtfnecht von Thorn den Abfagebrief des 
Bundes in die Hochmeifterburg. In den zügellojen Wirren eines Land und Leute 
vernichtenden Bürgerfrieges vertrieben am Pfingittage 1457 die eigenen Söldner 
den Hochmeifter Ludwig von Erlichshaufen, der fich auf einem Kahn nach Königs- 
berg rettete. Am 19. Oftober 1466 fiel durch den „ewigen Frieden von Thorn“ 
Mefjauer Frieden) alles Land westlich der Weichjel und Nlogat, ferner das 
Kulmer Land, Marienburg, Elbing und das Bisthum Exrmeland dem polnischen 
Sieger zu und die Weichjel war wieder ein flawifcher Strom. 

Auch in den Zeiten der polnifchen Herrfchaft blühte dev Weichjelhandel 
der mehr oder weniger jelbjtändig gebliebenen preußifchen Städte weiter fort, 
und die Verjuche der polnischen Könige, denfelben zu jchmälern und ihr Land 
aus dem Abhängigfeitsverhältniß von den preußifchen Handelsplägen frei zu 
machen, hatten nur bedingten Erfolg. 

Die Getreideausfuhr aus Danzig betrug gegen Ende des fünfzehnten 
Sahrhunderts im. Ducchfcehnitt jährlich 5500 bis 10 500 Laften, zumeift Roggen, 
hinter dem die exportirten Quantitäten von Gerfte, Weizen und Mehl völlig 
zurücktreten. Jin Preußen jelbjt wurde das verjchiekte Getreide nur zum kleinjten 
Theile erzeugt, der eingejejjene Bauer bejchränfte fich bei dem Getreivebau auf 
die eigene Wirthichaft. u Tonnen (1000 kg) betrug die Getreideausfuhr”) 
aus Danzig in den Jahren 

1490 1491 1492 

Koi mi Sn er er eat 13 859,70 25 188,91 
ee 393,12 54,00 4,32 
Bene 311,10 186,15 385,77 

Dullamaheera. Ars er 46,91 158,29 58,39 
Mu, re ee ee 95,00 17,50 30,00 
Mi er 384,22 337,50 91,19 

Gejammtausfuhr des Getreides . . 24 585,89 14 613,14 25 724,58 

°, Käftner a. a. DO. ©. 140. 

‘) Lauffer, „Danzigs Schiffs- und Waarenverfehr am Ende des XV. Jahrhunderts”. 
(geitjchrift des Weftpreußifchen. Gefchichtsvereins Heft 38 ©. 40/41.)
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‚sm den Städten fiel den Ständen der Kaufleute und Schiffer immer mehr 
ein entjcheidender Antheil an dem Stadtregimente zu. Sm Thorn beftanden be- 
veit3 jeit der Ordenszeit drei Bänke (Gilden), von denen die Marienbant die 
Kaufleute und Kornhändler, die Reinholdsbant die Kahnführer (Schipper) um- 
faßte. un der Zeit von 1537 bis 1553 entjtand dort die fogenannte Schipper- 

briderfchaft, eine Gefellichaft von Needern, die in der Folge den nicht mit 

eigenen Schiffen verfehenen Kaufleuten dadurch bejchwerlich wide, daß fie die 
‚ Tare für das Auf und Abfrachten willfürlich erhöhte. Der Nath der Stadt 

bejtimmte im „Jahre 1552, daß es jedem Kaufmann exlaubt fein folle, einen 
Kahı nach Willen zu führen, weil dies auch fonft einen Fremden verftattet 
werde, wohingegen ein Schipper beliebig viel Kähne führen Fünne, jedoch außer- 

dem nicht Fauffchlagen (handeln) dürfe. König Stephan von PVolen beftätigte 
1569 eine die Nechte und Pflichten der Schiffer vegelnde Ordnung. 

sm DVordergrunde des ynterefjes jtehen während des fünfzehnten und 
jechzehnten Jahrhunderts die Streitigkeiten um die Thorner „Niederlage”. Nach 
einem PBrivilegium des Hochmeifters Konrad von Jungingen von 1403 follten 

alle außerhalb des Landes gejejjenen Kaufleute, die dasjelbe mit Waaren auf- 
juchten, leßtere mr in Thorn auslegen und dort Marft halten dürfen. Aus- 
genommen waren von diefer Bejtimmung nur verjchiedene Pelzwerke, Metalle 

und Gewürze, jowie ungemünztes Gold und Silber. Hochmeifter Paul von 
Nußdorf erneuerte diefes PBrivilegium 1428; König Kafimir von Bolen beftätigte 
e8 1457 und gejtattete den ausländischen Kaufleuten nur auf der Fähre bei 
Thorn über die Weichfel zu jegen. Bis zum Jahre 1537 bildete die Thorner 
„Iederlage” den Gegenftand beftändiger Streitigkeiten zwifchen den Städten 
und der Krone Polen. Seine wejentliche Bedeutung hatte das Necht allerdings 
damit verloren, daß der König es alsbald nach Beendigung der Kriegswirren 
mit dem Orden für den Adel und die Geiftlichkeit, welche im fünfzehnten Yahr- 

hundert das meijte Getreide zum Berfaufe brachten, außer Anwendung jeßte. 

Sm Sahre 1537 hob König Sigismund Auguft das Thorner Privileg auch 
formell auf, indem er beftimmte, daß alle Waaren von Polen nach Danzig und 
zurück frei und ungehindert auf der Weichjel transportirt werden follten, mit 
Ausnahme allein der Fische. Nur die Stadt Block durfte jährlich 100 Laft: 
Fifche frei von Danzig den Strom herauffahren. m den Jahren 1552, 1555 
und 1697 von den Königen Sigismund Auguft, Sigismund III. und Auguft 1. 
gemachte DVerfuche, die Thorner „Niederlage“ wieder herzuftellen, blieben ohne 
Erfolg. 

Der Weichjelhandel war bis gegen die Mitte des jechzehnten Jahrhunderts 
bereits guößtentheil3 auf Danzig übergegangen. Im Yahre 1561 führte der 
König von Polen zudem einen fehweren Schlag gegen den Thorner Handel, in- 
dem er den Ständen anzeigte, daß die Einfuhr üiberfeeiicher Handelswaaren auf 
der Weichjel nach Polen bei DVerluft von Schiff und Ladung verboten fer. 
Die Bedeutung von Danzig beruhte auch in den folgenden Jahrhunderten wejent- 
lich auf der mafjenhaften Zufuhr des polnischen Getreides und Holzes, das auf 
der Weichfel dorthin gebracht und von dort aus weiter verjchifft wurde. u 
den leßten Jahrzehnten des jechzehnten und in den erjten des fiebzehnten „Jahr:
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hunderts Tonnten Danziger Kaufleute den damals unter den Bewohnern von 
Toscana, Nom ımd Venedig herrfehenden Getreidemangel mit veichlichen Zu: 
fuhren abhelfen, die fie auf eigenen Schiffen dorthin transportirten. Vom 1. April 

bis 31. Dezember 1618 ftellte fich der polnische Getreidetransport Danzigs auf 

115 720 Laften.?) Dexfelbe betrug weiter in den Jahren 
1661 bis 1699 jährlich 16 196 bis 63 468 .Laft, 
1700 bis 1740 jährlich 11 506 bis 39 737 Laft, 
1750 bis 1770 jährlich 27 321 bis 36 708 Laft. 

ALS Anhalt für den Umfang der zumeift auf der Weichjel nach Danzig ges 
brachten Holzmenge mag erwähnt werden, daß 1761 in der Umgegend diejer 
Stadt nicht weniger al8 21 Fabrifen mit der Herftellung von Ajche bejchäftigt 
waren, von denen jede im Jahresdurchfchnitt 1000 Tonnen lieferte. Syn diefen 
Fabrifen wurden jährlich gegen 24000 SHolztonnen gebraucht.”) Noch 1754 
hatte die Zahl der Brader für den Balfenhandel in Danzig von 3 auf 5 ver: 
mehrt werden müffen. 

Nicht nur dem Handel, fondern auch dem PBerfonenverfehre diente der 
MWeichjelftwom noch während des fechzehnten, fiebzehnten und achtzehnten Jahr: 

hundert in einer uns heut wunderbar anmuthenden Weife. Die Chroniften 
unterlaffen e8 nicht unter den Angaben über die Jahresereignifje auch der 
Weichjelveifen fürftlicher und fonjt bemerfenswerther PBerfonen Erwähnung zu 

thun. So wird berichtet, daß im Jahre 1563 auf der Weichjel dev Burgaraf, 
Bräfivent und Kulmifche Landjchöppe Matthias Gretjch verftarh, der die Stadt 

Thorn auf dem Polnischen Neichstage vertreten hatte und fich auf der Nückreife 
von Warjchau nach Thorn befand.!‘) m Mai 1623 fam der König von Polen, 

Sigismund IIL., zu Wafjer nach Thorn und reifte ebenjo nach Danzig weiter. '') 
1639 begab fich der Großpenfionatr von Holland, Johann de Witt, als Gejandter 
der Gmeraljtaaten zu Wafjfer von Warfchau nach Thorn.'?) 1651 fuhr auf 

der Weichjelreife König Johann Kafimir von Polen mit jeiner Gemahlin an 
Thorn vorüber.1?) Ebenfo 1676 die Königin von Volen auf ihrer Neife nach 
einem franzöfifchen Bade. ') 

Schon damals fehlte e3 nicht an Klagen über die Länge und die Schwierig: 
feiten einer folchen Neife bei wafjerarmen Zeiten. m Sommer 1615 war die 
Weichjel in Folge der Hige jo feicht geworden, daß man zu der Fahrt von 
Thorn nach Danzig über drei Wochen gebrauchte.) In den Jahren 1726, 
1728, 1733, 1747 war der Wafjerftand des Stromes jo niedrig, daß man ihn 
bei Thorn Durchwaten fonnte und die Schiffahrt große Störung erlitt. !%) 

°) Graf zu Lippe-Weißenfeld, „Wejtpreußen unter Friedrich dem Großen“. Ihorn 

1866. . ©. 12. 

») Löfchin, „Gefchichte Danzigs von der ältejten bi8 zur neuejten Zeit“. Danzig 

1822. ®d.I ©. 9. 
0) MWernicke, „Gefchichte Thorns’. Thorn 1842. Bd. II ©. 50, 
ı) Wernide a. a. D. Bd. II ©. 176. 

12) MWernice a. a. DO. Bd. II ©. 177. 
13) MWernide a.a.D. Bd. II ©. 195. 

1) Wernide a.a.D. Bd.II ©. 291. 
25) Mernide a. a. DO. Bd. II ©. 274.
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Auch im Winter bildete die Weichjel die bequemfte Verbindungftraße, auf 

der aus weiter Ferne Perfonen und Waaren zu den großen Handelsftätten an 
der Djftfee gelangten. Als im Jahre 1720 der milde Winter die Bildung 
einer fejten Eisdecke hinderte und die Zufuhr auf derfelben faft gänzlich ausblieb, 
erreichten die Kornpreife eine ungewöhnliche Höhe. 7) Noch im Fahre 1794 Fam 
eine Anzahl Ruffen aus der Gegend von Moskau über Warfchau in Thorn an, 
die den Weg auf der Eisderfe der Weichjel mit 8 Schlitten gemacht hatten, um 
7 lange Fäfjfer Hanföl nach Thorn zu Markt zu bringen. 

Die erjte Theilung Volens ließ im Jahre 1772 Wejtpreußen, wie e8 durch 
- den Frieden von Thorn jeitens der Krone Polen erworben war, fammt dem 
Ermelande, dem Kulmerlande und der Stadt Elbing nebit ihrem Territorium, 
feıner Großpolen bis zur Nteße mit Theilen der Woimwodfchaften Vojen, Gnefen 
und mowrazlam an das Königreich Preußen fallen; die Städte Danzig und 
Thorn behielten ihre VBerfaffung und verblieben in ihrer ftaatscechtlichen DVer- 

bindung mit Bolen. Das untere Weichjelgebiet war hiernach territorial getheilt 
und jein Handel und Berkehr in die Machtfphäre verjchiedener Staaten gefallen, 

die fich gegenfeitig nach Möglichkeit Abbruch thaten. Friedrich der Große, der 
einen ebenfo hohen Werth auf den Befis von Danzig wie auf die Beherrfchung 
de3 gefammten Weichjelhandels legte, hatte jcharfblictend erkannt, daß die Er- 
veichung diefer beiden Ziele die nächjte Aufgabe der Preußifchen PBolitit bilden 
müffe und daß fie nur durch einfchneidende Maßnahmen auf handelspolitifchen 
Gebiete erfolgen fünne. „Comme il 6&tait evident, que le possesseur de la 
Vistule et du port de Danzig assujettirait cette ville avec le temps“ fchreibt er 
in feinen „Memoires de 1763 jusqu’a 1775“ (Oeuvres, Bd. VI ©. 42). Diefe 
Auffaffung fand fehon vor der Befigergreifung der neu erworbenen Landestheile 
in einem am 26. Februar 1772 an den PBräfiventen von Dombardt gerichteten 

Schreiben einen programmatifchen Ausdruck. CS heißt dort: „Um mich wegen 

de8 commerce von Danzig zu dedommagiren bin ich gewillt, die Weichjel 
durch einen Kanal zu combiniren, die Nogat mehr räumen und fehiffbar machen 

zu laffen und fo den Danziger Verkehr unvermerkt nach Elbing und Bromberg 
zu ziehen“.") Schon am 11. Oftober 1773 Eonnte der Monarch in einem 
Briefe an Voltaire fich rühmen, ev habe in Preußen die Sklaverei abgejchafft, 
barbariiche Gejege veformirt, vernünftige in den Gang gebracht, einen Kanal 

eröffnet, welcher die Weichfel, Brahe, Nebe, Warthe, Elbe und Oder verbindet, 

Städte aufgebaut, welche jeit der Veit von 1709 zerftört waren, 20 Meilen 

Moraft trocken gelegt und eine Polizei eingeführt, welche dem Lande jelbit dem 

Namen nach unbekannt war. !?) 

Als einer bejonders wirkfamen Waffe bediente fich der große König des 

Weichfelzolles. Schon 1771 hatte ev einen Zoll von 8° des Werthes auf 

alle Waaren gelegt, die für Rechnung nicht-preußifcher Kaufleute über Berlin 

16) MWernide a. a. D. Bd. II ©. 501—502. 

7) Wernide a. a. D. 82. II ©. 39. 
18) Lippe a.a.D. ©. 26. 

» Delvichs, „Statijtifche Mittgeilungen über den Negierungsbezirt Danzig“. 

Danzig. ©. 5.
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und Danzig nad) Thorn gingen. Ym Sahre 1775 wurde diefer Zoll durch eine 
Vereinbarung mit Polen auf 2% herabgejegt, für den gejammten Handel von 
und nac) Danzig aber auf 12° erhöht. Von den auf der Weichjel nacı 

Danzig gehenden Kähnen wurde diefer Zoll bei Fordon nach einer Taxe er- 
hoben, die fo hoch war, daß die Abgabe für einzelne Artikel nicht 12 °/o, jon- 
dern 30 bis 50%) ihres Werthes betrug. Die zweite Theilung Polens machte 

im Sahre 1793 diefen auf die Dauer unhaltbaren Zuftänden ein Ende, inden 
fie unter anderen Erwerbungen auch die Städte Danzig und Thorn mit ihren 
Gebieten dem Preußifchen Staate zumies. 

Nur Einze Zeit verblieb indefjen das weite polnische Hinterland und die 
Weichjelmündung unter preußifcher Herrfchaft. Der Friede von Tilfit. jchuf im 
Sahre 1807 aus Südpreußen, Neu-Schlefien, den abgetrennten Theilen Weit 
preußens und des NeGediftrifts und fast ganz Neu-Dftpreußen das Herzogthum 
Warjehau, mit dem Napoleon den jächfijchen Bundesgenofjen belohnte. Aus 
dem an Nußland gefallenen Nefte von Vteu-Oftpreußen bildete jenes das Departe- 
ment Bialyftof. Die Stadt Danzig wurde als jelbjtändiges Staatsgebilde unter 
den Schuß des Königs von Preußen und des Großherzogs von Warfchau ge 
ftellt. Der Sturz des eriten Franzöfischen Kaiferreichs ftellte den Gebietsumfang 
Preußens vor dem Kriege nicht voll her; dasfelbe erhielt im Jahre 1815 die 
Städte Danzig und Thorn nebit ihren Gebieten, die Kreife Michelau und Kulm, 

den Haupttheil des NegediftrittsS und die weftlichen, gegenwärtig die Provinz 
Bojen bildenden Theile von Siüdpreußen. Das Patent wegen Befignahme des 
an Preußen zurücfallenden Theiles des Herzogthbums Warjchau vom 15. Mat 
1815 bejtimmt u. a., daß zur Provinz Weltpreußen wegen des Strombaues auch) 
das linfe Weichjelufer, jedoch nur mit den unmittelbar an den Stwom grenzenden 
oder in deffen Niederungen befindlichen Ortfchaften gelegt werden folle. 

Sn Oftpreußen vollzog fich die Begründung der Ordensherrjchaft in ähn- 
lichev Weife wie im Weichjelgebiete. Zunächjt wurden der Bregelftrom und 
jene Nebenflüffe mit einer Reihe von Burgen bejegt. So entjtanden 1240 
Dartenftein am vechten Ufer der Alle und Heilsberg am Einfluß des Simfer 
in die Alle, 1255 Königsberg, 1259 Georgenburg bei Snjterburg, 1262 Waldau 
und 1263 Kremitten am WBregeljtrom, 1264 Taptau an der Abzweigung der 
Deime vom PBregeljtron. Am Memeljtrome wurden im Jahre 1259 die Burgen 
Tilfit und Nagnit erbaut. 

Die alte Wafjerftraße, die fchon in der Oxdenszeit den Handelsverfehr 
zwtjchen Dft- und Weftpreußen und dem Auslande vermittelte, führte von Danzig 
durch die Elbinger Weichjel oder die eigentliche Weichjel hinauf bis zur Mon- 
tauer Spige; von hier aus fuhr man durch die Nogat und das Frijche Haff 

. bis Königsberg; von dort aus bewegte fich die Schiffahrt den Pregel aufwärts 
bi8 Tapiau, erreichte jodann auf der Deime Labiau und weiter das Kurifche 
Haff, aus welchem man in die Gilge und in den Memelftrom gelangte. Auf 
diefem fuhr man über Tilfit, Georgenburg und Komwno bi8 Grodno. Auch der 
Handelsverkehr zu Lande bewegte fich oftwärts von Königsberg längs des Pregel- 
jtromes über Taptau, Wehlau nach nfterburg und von hier zum Memelftrome
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nach Komno, von wo die Straße der Wilja bis zur litauifchen Hauptftadt 
WVilna folgte. Diejelbe Straße befährt heute als Schienenweg die Oftbahn. 2) 

Die vorherrfchende Stellung, welche Danzig für den Weichjelhandel ein- 
nahm, fiel in Oftpreußen bereits im Mittelalter Königsberg zu. Bis 1312 Sib 
eines Komthurs, bis 1456 des Ordensmarjchalls, wurde Königsberg feit dem 
„Jahre 1456 die Hauptjtadt des Landes, die Nefidenz der Hochmeifter und, nach 
der Umwandlung des Drdensftaates in ein weltliches Neich, der Herzöge 
Preußens. Nachdem der Schwerpunft des Brandenburgifchen Staates in die 
Mark verlegt war, wide e8 zur Krönungsftadt der fouveränen Breußifchen 
Könige. 

Wejentlich verjchieden geftaltete fich im Laufe dev Gejchichte das Schiekjal 

der oftpreußifchen Gebietstheile und dasjenige des Weichjellandes. Während 

hier mit dem Untergange der Ordensherrfchaft eine drei Jahrhunderte umfafjende 
Epoche der Fremdherrichaft begann, während welcher die guoßen Handelsjtädte 
ihre velative Selbjtändigfeit und die gedeihliche Entwicklung ihrer Sandels- 
interefjen mit Aufbtetung aller Kräfte und Mittel, und nicht immer mit Erfolg, 
gegen die Uebergriffe der polnifchen Krone zu wahren hatten, blieb Oftpreußen, 
wenn auch den Namen nach unter polnifcher Oberhoheit, doch ein einheitlichen 

deutjcher Staat. Allerdings litt auch Oftpreußen und die Entwiclung feines 
Handels jchwer unter der Ohnmacht der Landesregierung und der Einmifchung 
fremder Großmächte in feine Gefchiefe. Wenn auch der Negierungsantritt des 
Großen Kınfürjten und fein fraftvolles Regiment in diefen unheilvollen Zuftänden 
Wandel jchaffte, jo zerrütteten doch die Verheerungen fpäterer Kriege, insbejon- 
dere des Nordiichen Krieges, den Wohljtand des Landes in jchweriter Weife. 
Yähere Ausführungen hierüber und über die von den preußifchen Herrfchern zur 
Hebung des Landes getroffenen Maßnahmen zu geben, verbietet der bejchränte 
Zwec diefer Darftellung. ES mag nur darauf hingewiefen werden, daß Friedrich 
Wilhelm I, der Neubegründer des oftpreußifchen Wohlftandes, über fechs 
Millionen Thaler und damit fajt die gefanmte Staatseinnahme eines Jahres 
an das „Netablifjement” dev Provinz wandte, und daß die von ihm hevanges 
zogenen Koloniften, darunter 17 000 aus dem Bisthbum Salzburg, die frucht- 
baren Landftriche des Memel- und PBregelgebietes zu hoher Blüthe brachten. 

sn den Napoleonifchen Kriegen litten Oft- und Wejtpreußen in gleicher 
Weije; insbefondere unterband und jchwächte die Kontinentaliperre den Handel 
und Verkehr beider Provinzen, deren große Handelsjtädte inSsbefondere noch 
über ein halbes Jahrhundert für die Tilgung der damals aufgenommenen Kon- 
teibutionsfchulden zu jteuern hatten. Auch nach diefen Zeiten it der Begriff 

de8 „Nothitandes" wejentlich in Oftpreußen erwachjen. 
In Oft und Weftpreußen, in Schlefien und Bofen haben neuerdings wie 

auch in den früheren Fahrhunderten gewaltige Stromüberfluthungen jchwere 
Schädigungen für größere oder geringere Landestheile mit fich geführt. 
Gerade in der gegenwärtigen Zeit, in welcher der Staat Millionen für 

20) Deiterreich, „Die Handelsbeziehungen der Stadt Thorn zu Polen’. (Zeitjchrift 
des Wejtpreußifchen Gefchichtsvereins, Heft 20 ©. 82.)
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den planmäßigen Ausbau der Ströme Dft- und Weftpreußens verausgabt 

hat, und in der insbefondere von den Anwohnern des Miündungsgebietes der 
Weichjel großartige Opfer für die Hochwafferregulirung gebracht find und noch 

gefordert werden, erfcheint es winfchenswerth, einen Weberblick über den Werth 

derjenigen ntereffen zu geben, welche durch die Steom=- und Deichbauten ge- 
fürdert und gefchüßt werden follen. 

ach der eriten Seite hin laffen die in Vorftehenden gemachten Angaben 
erkennen, daß von Alters her die Bedeutung der hier beiprochenen Ströme für 
Handel und Berfehr eine gewaltige war, und das Gedeihen der gefammten 
Landftriche wejentlich beeinflußte. in zahlenmäßiges Bild der gegenwärtigen 
Verhältniffe findet fich, abgefehen von der überfichtlichen Darftellung auf ©. 335, 
340, 8343, 353 und 362 diejes Bandes, für den Memelftrom im Bd. II auf 
©. 113/5 und 225/8, für die Minge mit dem König-Wilhelms-Ranal auf ©. 253/8, 
für den Großen Friedrichsgraben auf ©. 258/61, für den Unterpregel und die 
Deime auf ©. 522/32, ferner für den Weichjelftrom im Bd. II auf ©. 265/8 
und 322/28 jowie im Bd. IV auf ©. 330/3, für den Oberländifchen Kanal auf 
©. 370/1, für den Bromberger Kanal nebft der fanalifirten Brahe auf ©. 405/6, 
für die Mafurifchen Wafferftraßen auf ©. 487/9. 

Nach der zweiten Seite hin kommen namentlich die auf ©. 337 und 359 
bezeichneten großartigen Eindeichungen im Mindungsgebiete des Memelftromes 
(vergl. Bd. 11 ©. 207/19) und am ganzen Laufe der preußifchen Weichjel und 
ogat (vergl. Bd. IV ©. 302/24) in Betracht, deren ficherer Beftand durch die 
auf ©. 337/8 und 363 Furz erwähnten, in den Einzelbefchreibungen der Bände II 
und IV näher betrachteten Stvombauten wejentlich gefördert worden ift. Welche » 

Gefahren ihnen und den Niederungen drohen, lehrt die Darftellung der Hoch- 
fluthen und Eisgänge in den Abjchnitten über den Abflußvorgang unferer Ströme. 
Befonders fer hier auf eine Zufammenftellung der zahlreichen Deichbrüche an der 
Weichjel, die in ftetiger Wiederholung den Wohlftand der Stromanmohner jchä- 
digten, bingewiefen (Bd. IV ©. 230/49. Die jchlimmften Hochfluthen des 
19. Jahrhunderts haben bezüglich ihres Verlaufs an den einzelnen Strömen 
eingehende Schilderung gefunden. Einige Mittheilungen über die Höhe des bei 
folchen großen Ueberfchwemmungen entjtandenen Schadens folgen in dem die 
othitandsvorlagen behandelnden Kapitel. 

Aehnlich wie bei diejen einleitenden Bemerkungen der Schwerpunft auf die 
Zuftände an der preußiichen Weichjel gelegt worden ift, gehen auch die übrigen 
Kapitel diefer Abtheilung von den Verhältnifjen in dem genannten wichtigften 
Theile der ganzen in unferem Werke behandelten Gebietsfläche aus. Abweichende 
Berhältniffe in den anderen Gebietstheilen werden anhangsweife bejonders 
betrachtet.


